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Traunreut. In der katholischen
Kirche in Traunreut („Zum Hei-
ligsten Erlöser“) stehen die Termi-
ne für die Erstkommunion fest:
Sonntag, 14. Juni, und Sonntag,
21. Juni, jeweils um 10.30 Uhr. Da-
bei können nur die Angehörigen
der Erstkommunion-Kinder teil-
nehmen – die anderen Gläubigen
werden gebeten, auf die Nachbar-
pfarreien auszuweichen. Am 21.
Juni findet auch der 9-Uhr-Got-
tesdienst mit derzeit sechs Erst-
kommunionkindern statt. Am 14.
Juni ist der 9-Uhr-Gottesdienst
frei für die üblichen Gottesdienst-
besucher, am 21. Juni ist dies nur
bedingt der Fall. Die Gläubigen
sollten sich an diesen Sonntagen
also auf die Einschränkungen ein-
stellen und gegebenenfalls auf die
anderen Gottesdienste im Pfarr-
verband ausweichen, lautet die
Bitte des Pfarrbüros. − red

Erstkommunion
am 14. und 21. Juni

Von Kirsten Benekam

Traunreut. Kunst aus nächster
Nähe, aus unterschiedlichen
Blickwinkeln und Draufsichten,
von Händen ganz unterschiedli-
cher Künstler gefertigt – bunt und
schrill, in Schwarz-Weiß-Tönen,
skulptural, auf Leinwand oder aus
Metall, im Raum stehend, auf dem
Boden liegend oder an der Wand
hängend, farbig (be)leuchtend(t)
oder einfach nur durch einfallen-
des Tageslicht inszeniert und am
perfekten Platz positioniert. Seit
dem vergangenen Wochenende
geht dieser Art direkter Begeg-
nung mit Kunstwerken nach zwei-
monatiger Pause wieder: Das
Traunreuter Museum für Gegen-
wartskunst „DASMAXIMUM“ hat
den Shutdown kreativ genutzt
und zum Neustart Familien-Ak-
tivbögen angefertigt. Kunstbegeg-
nung, die (nicht nur) den jungen
Besucher zum aktiven Kunst-
erlebnis einlädt.

Die Einhaltung von Abstandsre-
geln und Maskenpflicht stellen
zwar gerade in Sachen Kunstge-
nuss ein Hindernis dar – wird
doch durch das noch immer un-
gewohnte Handling ein kleiner
Teil der Aufmerksam abgezogen.
Doch machen die Kunstwerke
den kleinen „Störfaktor“ locker
wett. Fast so, als wollte die Kunst
nach der langen Phase coronabe-
dingter Nichtbeachtung umso in-
tensiver die Blicke der Besucher
auf sich ziehen. Es scheint, als wir-
ke die Zeit des Kunst-Entzugs am

Maximal beeindruckendes Kunst-Erleben

Ende als Steigerung von Sinnes-
wahrnehmung und kultureller
Wertschätzung. Das Museums-
team zeigte sich jedenfalls begeis-
tert.

In den einzelnen Ausstellungs-
hallen stehen mehrere Mitarbei-
ter – Mund und Nase bedeckt, die
Augen dafür umso offener. Ein
Gefühl von Zugewandtheit macht
es den Besuchern leicht, Fragen
zu stellen. Entsprechend offen
und ungezwungen ist die Stim-
mung. Mit der Besucherzahl sei
man zufrieden, freut sich Mit-
arbeiterin Jana Kopp. Zwar klin-
gen gut 60 Besucher an zwei Tagen
eher mager, aber das sei für DAS-
MAXIMUM eigentlich gar nicht
wenig, erklärt sie.

Die Kunst bekommt eine
großzügige Bühne zur
expressiven Entfaltung

In den großzügigen Hallen, ehe-
mals das Waffenlager Muna, ent-
faltet Kunst große Wirkung, be-
kommt ihre Bühne mit viel Raum
und Weite zur expressiven Entfal-
tung. Auf dem Weg durch die Aus-
stellungsräume begegnet man
Werken von Georg Baselitz, Uwe
Lausen, Imi Knoebel, Maria Zer-
res, Andy Warhol. Es gibt jeweils
eigene Hallen für die Skulpturen
von John Chamberlain und Wal-
ter De Maria sowie die Lichtinstal-
lation aller „European Couples“
von Dan Flavin.

Eindrücke aus dem wiedereröffneten „MAXIMUM“ – Aktivbögen regen zu neuen Blickwinkeln an

Die Besucher bewegen sich
langsam und bedächtig durch das
Museum. Kunstwerke lassen sich
bestaunen und staunten, wie es
schien, zurück. Eine Familie hat
sich zwischen den großformati-
gen Werken von Imi Knoebel auf
einem kleinen Sofa niedergelas-
sen. Besonders der zehnjährige
Sohn wirkt wie beseelt. Er hat
nach dem Eindruck von Dan Fla-
vins Lichtkunst einen kleinen,
ausgesprochen gut formulierten
Text zum Thema zweier in einem
Raum auf einander treffender Far-
ben verfasst und ist sogar spontan
bereit, ihn vorzulesen. Die Tiefe
seines als kurzen Dialog verfass-
ten Textes hat philosophischen
Charakter. Fritz Ludolph besucht
die 5. Klasse des Max-Reger-Gym-
nasium in Amberg und verbringt
derzeit mit seinen Eltern und der

achtjährigen Schwester die
Pfingstferien in Haßmoning.

Neugierig machen sich also El-
tern und Kinder auf kunstvolle
Entdeckungspfade: Wie wirkt
Kunst auf die Stimmung? Wie wir-
ken Farben und Formen auf das
Gemüt? Was machen Farbkont-
raste aus? Gibt es Schattenwir-
kung? Was ändert sich, wenn man
die Stellung im Raum verändert,
also die eigene Draufsicht auf das-
selbe Werk oder einen Ausschnitt
desselben? Was könnte die Ab-
sicht, die Aussage, die Motivation
oder Sprache eines Künstlers sein?
Sich Zeit lassen, einlassen, ganz
genau hinschauen, das Betrachte-
te wirken lassen, ihm nachspüren,
sich auf ein inneres (oder auch
ganz offenes) Frage-Antwort-
Spiel begeben.

Das Spannende beim „Erkun-

den“ der Aktivbögen: Jeder „sieht“
anders, stellt andere Fragen und
gibt andere Antworten. Ein Spiel,
das endlos fortzuführen wäre, bei
dem keiner verliert, sondern jeder
gewinnt und das Menschen mitei-
nander in Kontakt bringt.

Vor Uwe Lausens Werken steht
ein junges Paar, das offensichtlich
auf besondere Weise mit seinen
Werken verbunden ist: Die 18-jäh-
rige Lea Huber aus der Nähe von
Rosenheim hat, wie sich heraus-
stellt, gar eine familiäre Bindung
zu diesen Werken. Im Gespräch
verrät sie, dass sie die Enkelin des
Künstlers ist. Mit strahlenden Au-
gen erzählt sie auch von ihrer
Großmutter Heide Stolz. Eine, wie
sie betont, ganz außergewöhnli-
che Persönlichkeit und eine be-
gnadete Fotografin. Ihr Großvater
sei ein hoch sensibler Mensch ge-
wesen und habe seine Emotionen
in seiner Kunst verarbeitet, weiß
sie. Sehr traurig, dass Lausen sich
mit 29 Jahren das Leben nahm
und er somit weder seine Kinder
noch seine Enkelin Lea aufwach-
sen sah. Doch seine Kunst bleibt,
wie all die anderen beeindrucken-
den Werke, denen man nun wie-
der im „MAXIMUM“ begegnen
darf. Gegenwart – hoch aktuell,
auf- und anregend und für alle Ge-
nerationen maximal erlebens-
wert.

X Die Öffnungszeiten des Kunst-
museums „DAS MAXIMUM“ sind
bis auf Weiteres samstags und
sonntags von 12 bis 18 Uhr.

Traunreut/München. Ihr Vor-
rat an geeigneten Stoffen ist fast
unerschöpflich, und deshalb hat
Helga Jandak nun auch die ideale
Mund-Nasen-Schutzmaske für
den Sohn ihres Neffen geschnei-
dert. Collin Mühlberger, den alle
„Tiger“ nennen, ist begeisterter
Jungzüchter. Und als der Neun-
jährige, der in Grasbrunn bei
München wohnt, der Verwandt-
schaft ein Video von sechs frisch
geschlüpften Küken schickte, griff
Helga Jandak sofort wieder zu Na-
del und Faden. Aus einem alten
Tischset mit bunten Hühnermoti-
ven nähte die 60-jährige Traun-
reuterin die perfekt zu „Tigers“
tierischer Leidenschaft passende
Gesichtsbedeckung.

„80 Masken dürften es schon
sein, die ich bisher fabriziert ha-
be“, sagt Helga Jandak. „Die sind
jetzt im Freundes- und Verwand-
tenkreis zwischen Salzburg und
München unterwegs.“ Die begab-
te Hobby-Näherin hatte sich vor
einem Monat auch schon am Auf-
ruf der Heimatzeitung beteiligt,
Fotos von besonders kreativen
Masken einzusenden. Damals mit
einer modisch sehr ansprechen-
den Kombination, bei der sie ein

Kombination mit Seltenheitswert
Traunreuterin näht Maske für Hühner züchtenden Großneffen

langärmeliges in
ein kurzärmeliges
Hemd verwandelte
und den dadurch
gewonnenen Stoff
für die Anti-Viren-
Maske verwendete.

Helga Jandaks
Großneffe präsen-
tiert nun stolz seine
„geflügelte“ Maske.
Dass es ein Einzel-
stück ist, passt gut
zum Seltenheits-
wert der Küken. Die
Sundheimer-Hüh-
ner, die im Brutkas-
ten in seinem Zim-
mer für Nachwuchs
gesorgt haben, ge-
hören zu einer
stark gefährdeten
Haustierrasse.

„Er will dabei hel-
fen, die Tiere vor
dem Aussterben zu
bewahren, und
auch sein gleichalt-
riger Cousin züch-
tet diese Rasse“, be-
richtet „Tigers“
Traunreuter Groß-
tante. − tt

Traunreut. „Der Arbeitsmarkt
im Bereich Pflege boomt, die Ein-
stellungschancen sind hervorra-
gend, und nichts im Leben ist an-
spruchsvoller, als die Arbeit mit
Menschen“, ist Corina Sperr-
Baumgärtner überzeugt. Die Lei-
terin der Berufsschule der Jugend-
siedlung Traunreut am Frühlinger
Spitz 3 sieht viele Chancen auf
einen abwechslungsreichen Be-
ruf, die sich im sozialen Bereich
bieten, und wirbt für die Ausbil-
dung zum Sozialbetreuer und
zum Pflegefachhelfer.

Die Anmeldung für die Berufs-
fachschule für Sozialpflege zum
Schuljahr 2020/21 wird ab sofort
im Sekretariat der privaten beruf-
lichen Schulen der Jugendsied-
lung entgegengenommen. Diese
kann schriftlich unter Vorlage
einer Bewerbung mit Lebenslauf
und Zeugniskopien erfolgen.

Der erfolgreiche Abschluss der
Berufsfachschule berechtigt, den
Titel „Staatlich geprüfte/r Sozial-
betreuer/in und Pflegefachhel-
fer/in“ zu tragen. „Für Jugendli-
che, die ihre Zukunft im Bereich
der Altenpflege, der Heilerzie-
hungspflege und der Kranken-
pflege sehen, bietet diese Ausbil-

dung eine gute Perspektive“, so
Sperr-Baumgärtner.

Die Berufsfachschule der Ju-
gendsiedlung ist eine zweijährige
Vollzeitschule für Schülerinnen
und Schüler mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf. Als einzige
Berufsfachschule für Sozialpflege
im Förderschulwesen in Bayern
bietet die Jugendsiedlung für
Schüler aus weiter entfernt liegen-

„Gute berufliche Perspektive“
Anmeldung an der Berufsfachschule für Sozialpflege in Traunreut

den Landkreisen ein Schüler-
wohnheim, das die Übernach-
tung mit pädagogischer Betreu-
ung in der Nähe der Ausbildungs-
stätte ermöglicht.

Anmeldungen sind montags bis
donnerstags von 8 bis 15 Uhr und
freitags von 8 bis 12 Uhr im Sekre-
tariat möglich. Weitere Infos
unter Tel. 08669/8532100 oder
www.jugendsiedlung.de. − red

Amtsblätter der Stadt Traun-
reut zu den Bebauungsplänen
„Gewerbegebiet Hochreit“ und
„Frauenbrunn“ finden Sie in die-
ser Ausgabe auf Seite 30.

Traunreut. Das AWO-Senio-
renzentrum Traunreut kann An-
gehörigen Besuche der Bewohner
innerhalb der Einrichtung anbie-
ten – zu folgenden Zeiten: Montag
bis Freitag von 10 bis 10.30 Uhr
und 13.30 Uhr bis 15.30 Uhr sowie
ab nächster Woche Sonntag von
13.30 bis 15.30 Uhr. Aus organisa-
torischen Gründen und wegen der
aktuell dynamischen Corona-Si-
tuation ist vorherige Terminab-
sprache unter Tel. 08669/85880
notwendig. Die Treffen sind we-
gen der Vielzahl an Besuchen auf
einen Zeitraum von 20 Minuten
beschränkt und erfolgen unter
Einhaltung der gesetzlichen Hygi-
eneregeln. − red

Besuche im AWO-
Seniorenzentrum

Mitden informativenundanregendenAktivbögenaufEntdeckungstour
im „Maximum“: Fritz Ludolph und seine Familie lassen die Kunstwerke auf
sich wirken. Dan Flavins Lichtkunst inspirierte den Fünftklässler zu einem
schönen Text: „Wie die Farbe Grün entstand?“ − Fotos: Benekam

Lea Huber (links) erzählte ganz offen über ihren Großvater, den Pop-Art-
Künstler Uwe Lausen.

„Tiger“ mit Huhn: Der neunjährige Collin präsen-
tiert stolz eines der sechs Küken. Weil die Sundhei-
mer-Hühner in der Corona-Zeit geschlüpft sind, hat
ihm seine Großtante aus Traunreut den dazu pas-
senden Mundschutz genäht. − F.: privat

Durch das besonderes Betätigungsfeld im sonderpädagogischen Be-
reich umfasst das Einzugsgebiet der Traunreuter Berufsfachschule die
Landkreise Traunstein, Rosenheim, Altötting, Berchtesgadener Land,
Mühldorf, Landshut und Eggenfelden/Pfarrkirchen. − Foto: red


